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Ernst Uhl vom Senat geehrt 


In einem Festakt wurde unser Kamerad 
Dr. Ernst Uhl am 01. Oktober im Ka¬ 
minsaal des Bremer Rathauses für sei¬ 
ne Verdienste um die Verständigung 
mit der tschechischen Gemeinde Lidice 
mit Medaille und Urkunde geehrt. Bür¬ 
germeister Jens Böhrnsen betonte, dass 
seit 30 Jahren die Übernahme der Ver¬ 
antwortung an der Vernichtung eines 
ganzen Dorfes Grundlage für die Be¬ 
gegnung mit den Opfern des faschisti¬ 
schen Verbrechens wurde. Mit Grün¬ 
dung der Lid'ice-Initiative in Bremen, 
des LidiceHauses und der Errichtung 
des einzigen Mahnmals für Lidice auf 
deutschem Boden wurde der Weg zu 
Gesprächen und zum Austausch geöff¬ 
net. 

Tomäs Skala, Vizebürgermeister der 
Ortschaft L'idece, die Ernst Uhl die 
Ehrenbürgerschaft verliehen hat, dank¬ 
te für die Einladung zum Jubiläum der 
Jugend begegnungsstätte Lidice-Haus 
und würdigte die unermüdliche Arbeit 
unseres Kameraden Ernst Uhl bei der 
Entwicklung sozialer Zentren in Lidice. 

Jerry Zbiral (Chicago), deren Mutter 
Ravensbrück überlebte, deren Schwes¬ 
ter mit neun Jahren als erste aus der 

Einladung zur Landesmitgliederkonferenz 

Liebe Kameradinnen und Kameraden, liebe Friedensfreunde, 

hiermit laden wir Euch zu unserer nächsten satzungsgemäßen Landesmitgliederkonferenz am Samstag, den 24.11.2012, um 15:00 Uhr 
in den Räumen des Arbeitervereins Use Akschen im Lichthaus (Hintereingang-Untergeschoss), Hermann-Prüser-Straße 4 (Straßenbahn 
3 Haltestelle Use Akschen/Waterfront) ein. Mitglieder bringen bitte ihr Mitgliedsbuch mit. Wer abgeholt werden möchte, sollte kurz 
Bescheid geben. 

Als Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. Eröffnung, Feststellung der Beschlussfähigkeit, Wahl der Versammlungs- und Wahlleitung 

2. Ehrung verstorbener Mitglieder 

3. Aktivitäten zum NPD-Verbot und Rolle des Verfassungsschutzes 

4. Bericht des Landesvorstandes, Kassenbericht 

5. Aussprache, Revisionsbericht und Entlastung 

6. Wahl des/der Landesvorsitzenden, stellvertretenden Landesvorsitzenden, der/des Landeskassierers 

7. Wahl des Geschäftsführenden Landesvorstandes und des erweiterten Landesvorstandes, sowie der Revisoren 

8. Wahl der Delegierten zum Bundeskongress und des/der Vertreters/in im Bundesausschuss 

9. Anträge und Beschlüsse 

10. Ankündigungen und Schlusswort 

Euer Landesvorstand 



Ernst Uhls 

leidenschaftlicher Appell gegen das Vergessen 


Lebensbornverschickung der Kinder 
nach Lidice zurückkehrte, schilderte 
auf sehr ergreifende Weise, wie sie 
ihren Hass auf alles Deutsche zu über¬ 
winden lernte. Ironischerweise führte 
für die Familie der Weg in die USA 
1948 durch deutsche Internierungsla¬ 
ger. Die Begegnung mit einem Filme¬ 
macher jüdischer Herkunft führte vor 
20 Jahren zu einer Veränderung ihrer 
Einstellung. Fragen über Fragen konn¬ 
te ich am folgenden Tag bei einem an¬ 
tifaschistischen Stadtrundgang durch 
Gröpelingen und anschließend in ei¬ 
nem längeren Gespräch immer wieder 
hören: Wie konnte es dazu kommen, 
dass Millionen Deutsche dazu beitru¬ 
gen, dass Abermillionen Menschen er¬ 
mordet, hunderte Gemeinden ausge¬ 
raubt und zerstört wurden? 

Am Bunker Pastorenweg und beim 
Gang durch die kleinen Straßen Grö- 
pelingens wurde vielleicht ein bisschen 
deutlich, dass die ersten Opfer des Fa¬ 
schismus gewöhnliche Deutsche waren. 
Die Fragen aber blieben nach wie vor 
offen. 

Raimund Gaebelein 







Brüssel bekennt seine Verantwortung 


(...) ln den Brüsseler Marollen (wurden vor 
70 Jahren) an die 700 Männer, Frauen und 
Kinder (...) aus Ihren Fläusern geholt... Sie 
konnten nur ein paar Dinge mitnehmen, 
verschlafene Kinder klammerten sich an 
Mutters Rock, die Älteren fragten sich hilf¬ 
los, was da wohl passiere. Ein paar Kinder 
wurden auf die Schnelle bei Nachbarn ver¬ 
steckt, aber die meisten wurden auf LKWs 
ln Richtung Mechelen geladen, um recht¬ 
zeitig am 08. September mit dem 8. Trans¬ 
port nach Auschwitz deportiert zu werden, 
die Selektionen mitzumachen und vergast 
zu werden (...) Durchgeführt hatten die Raz¬ 
zien ln Brüssel deutsche Soldaten und SS- 
Leute, ohne Unterstützung durch die Brüs¬ 
seler Polizei, der es der damalige Bürger¬ 
meister nicht erlaubte. Ganz Im Gegensatz 
zu den Razzien vom 15./16. August 1942 ln 
Antwerpen. Die deutsche Besatzungsmacht 
verfügte ln Brüssel wie ln Antwerpen über 


Listen, ln denen seit 1940 sämtliche Namen 
und Adressen von Juden aufgeführt waren. 
Diese Listen wurden von der Brüsseler Ver¬ 
waltung ohne Auftrag erstellt (...) Diese für 
die Brüsseler Juden verhängnisvolle Ent¬ 
scheidung wurde von Bürgermeister Thlele- 
mans 70 Jahre später (...) vor mehr als 600 
Gästen Im Brüsseler Rathaus mit den Wor¬ 
ten beklagt: 

"Ohne dos Judenregister hätten die ausge¬ 
weiteten Razzien und dann die Razzia von 
September 1942 in Brüssel nicht dieselbe 
Wirkung gehabt (...) die Brüsseler Behür- 
den (seien) wegen ihrer freiwilligen Teil¬ 
nahme mitverantwortlich für die Folgen der 
Deportation (...) Deshalb spreche ich heute, 
um der Jüdischen Gemeinde die offizielle 
Entschuldigung der Stadt Brüssel anzubie¬ 
ten. " 

Jan Fiertogen ln Falt divers Brüssel 


Während des 2. Weltkriegs wurden 37% der 
Brüsseler gegenüber 66% der Antwerpener 
Juden deportiert (...) Bürgermeister Freddg 
Thlelemans (PS) hatte das Studien- und 
Dokumentationszentrum für Krieg und mo¬ 
derne Gesellschaft (Soma) beauftragt, eine 
Studie über die Rolle der Stadt Brüssel bei 
der Judendeportation während des 2. Welt¬ 
kriegs zu erstellen (...) "Ich bin sehr dank¬ 
bar für all die Gerechten, diejenigen, die 
Juden zu verstecken geholfen haben (...)". 
Der Vorsitzende des Koordinierungskomi¬ 
tees jüdische Organisationen ln Belgien, 
Maurice Snosnowskl, wies darauf hin, dass 
die Erinnerung an den Plolocaust andere 
dramatische Ereignisse wie den Völkermord 
ln Ruanda nicht verhindern konnten. Die 
Erinnerung der Judenverfolgung müsse 
Mahnung für die Zukunft sein (...) 

Belga-Bericht auf HLN am 02.09.2012 


Zu einem spannenden Vortrag kam Ulla 
Jelpke (MdB die Linke) am 16. September 
nach Heideruh. Für das erfolgreiche "Tref¬ 
fen aller Helderuh-Gruppen" wurde es noch 
mal ein besonderer Flöhepunkt. 

Sie schilderte die mühevolle jahrelange 
Kleinarbeit Im Bundestag, wo sie durch 
beharrliche Anfragen die Bundesregierung 
zur Preisgabe von Einzelheiten über die 
realen, von Faschisten ausgehenden 


Schweigegeld 

Gefahren ln Deutschland bewegen konnte. 
Angesichts der erschreckenden Bilanz der 
Jahre 1991-94 mit über 80 politischen Mor¬ 
den von Rechts, der Brandanschläge von 
Mölln, Rostock und Solingen wurden Pro¬ 
gramme zur Stärkung einer zlvlldemokratl- 
schen Gesellschaft aufgelegt. Von den Be¬ 
hörden jedoch wurden die Opfer der 
Anschläge und Morde als erste verdächtigt 
selbst Urheber zu sein. Gesetzliche Rege¬ 


BRD verlangt "Nazitaks" 


(...) Opfer des Faschismus, die von den Na¬ 
zis zur Zwangsarbeit nach Deutschland de¬ 
portiert worden waren, müssen auf Ihre 
Renten Steuern zahlen und zwar an 
Deutschland. Die Bundesregierung beharrt 
trotz anderslautender Ankündigungen dar¬ 
auf, die Zwangsarbeiter abzukassieren. Das 
Ist das Fazit mehrerer Anfragen der Lln- 
ken-Bundestagsabgeordneten Ulla Jelpke 
(...) Auch wenn die Forderungen relativ ge¬ 
ring sind, hat es vor allem ln Belgien er¬ 
heblichen Unmut ausgelöst, als Im Novem¬ 
ber vorigen Jahres mehreren früheren 
Zwangsarbeitern deutsche Steuerbescheide 
Ins Haus flatterten. Die Medien etablierten 
schnell den Begriff "Nazitaks" ("Nazisteuer") 
und stellten die geringe Höhe der Renten 
zwischen 40 und 100 Euro pro Monat den 
weitaus großzügigeren Zahlungen an Kol¬ 
laborateure gegenüber, die freiwillig zur 
Waffen-SS gegangen waren. Denen zahlt 
die BRD für kriegsbedingte Schäden zwi¬ 
schen 127 und 666 Euro, ln Elnzelfällen 
noch mehr. 

Unmittelbar nach den ersten Medienbe¬ 
richten erklärte die Regierung ln der Bun¬ 
despressekonferenz, dass das geschilderte 
Problem "nicht existiert oder demnächst 
nicht mehr existieren wird" und Naziopfer 
steuerbefreit seien. Tatsächlich wurden 
aber mindestens bis Februar dieses Jahres 
Steuerbescheide an Zwangsarbeiter ver¬ 


schickt (...) Bel der entscheidenden Frage, 
wer auf Antrag von der Steuerpfllcht befreit 
wird, tritt die Bundesregierung doppelge¬ 
sichtig auf: Den Belgiern wird erzählt, 
Zwangsarbeiter müssten nicht zahlen (...) 
Gegenüber der Linksfraktion hingegen be¬ 
tont das CDU-FDP-Kablnett, "der in der 
Öffentlichkeit verwendete Begriff der 
Zwangsarbeit ist wenig aussagekräftig. 
Zwangsarbeit für sich genommen führt da¬ 
her nicht zur Steuerbefreiung" (...) 

Gegenüber Ulla Jelpke erklärte die Bun¬ 
desregierung erst Anfang September klipp 
und klar: Steuerbefreit Ist nur, wer die 
engen Kriterien des Bundesentschädi¬ 
gungsgesetz erfüllt. (...) Unklar bleibt, wie 
mit Fällen aus Belgien nun tatsächlich ver¬ 
fahren wird. Die dortige Regierung hat eine 
Liste mit Namen von 10.800 Deportierten 
ans deutsche Finanzamt übermittelt. Sei¬ 
ther kommen aus Belgien keine Proteste 
mehr, was vorsichtigeres Agieren der deut¬ 
schen Behörde an- zeigen könnte. Auch die 
niederländische Regierung hat 540 Namen 
mltgetellt (...) "Der deutsche Staat hat ln 
der Nazizeit von den Zwangsarbeitern pro¬ 
fitiert, er hat sich nur zu einer lumpigen 
Entschädigung bereit gefunden, und nun 
will er die letzten Überlebenden noch zur 
Kasse bitten" (...) 

Frank Brendle 


lungen wurden verschärft, das Asglrecht 
deformiert, Geheimdienste verfolgten den 
so genannten Ausländerextremismus. 

Scharf griff unsere Kameradin Ulla Jelpke 
die Haltung der unterschiedlichen Regle- 
rungskoalltlonen an, well sie den rassisti¬ 
schen Extremismus ln der Mitte der Ge¬ 
sellschaft ausspare. Die Bildungsstätte 
Welkershelm, der Bund der Vertriebenen, 
die Burschenschaften sind Orte, wo fa¬ 
schistisches und rassistisches Gedankengut 
sich ausbreiten darf, ohne dass dem Einhalt 
geboten wird. Sie werden ln keinem Ver¬ 
fassungsschutzbericht als Gefährdung der 
Demokratie benannt. Immerhin setzte Ullas 
beharrliches Nachfragen selbst Verkehrs¬ 
minister Ramsauer (CSU) unter Legitima¬ 
tionsdruck. 

Mit den Bundestagswahlen 2009 erfolgte 
eine deutliche Verschärfung des politischen 
Klimas. Geldmittel, die zur Bekämpfung fa¬ 
schistischen Auftretens bestimmt waren, die 
Initiativen zugute kamen, die Aufklärungs¬ 
arbeit, Begegnungsprojekte und Beratung 
organisierten, sollten nun teilweise umge- 
leltet werden auf Projekte zur Aufarbeitung 
der DDR-Geschlchte. Kein Problem, mal 
einer Gruppe der bagrischen Jungen Union 
30.000 EUR für eine Besichtigungsfahrt 
nach Berlin zu geben, damit sie sich die 
Spuren angezündeter Autos und S-Bahn- 
graffltls ansehen. Unter Chrlstlna Schröder 
nun sollen Initiativen und Gruppen, die 
Mittel der Bundesstiftung beantragen, ln 
Selbstverpfllchtung schriftlich per Unter¬ 
schrift und Bericht sicherstellen, dass we¬ 
der sie selbst, noch Kooperationspartner 
oder Referenten gegen die freiheitlich-de¬ 
mokratische Grundordnung verstoßen. Dazu 
gehört, alle Informationen der Verfassungs¬ 
schutzberichte zu berücksichtigen, selbst 
wenn sie nicht ... 

weiter geht es auf Seite 4 
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Oppenheimer aufhalten 


Kurt 

Aus gesundheitlichen Gründen ist Minor 
Jackson Mitte 1945 aus dem Dienst des 
OSS, des Nachrichtendienstes des ameri¬ 
kanischen Kriegsministeriums, ausgeschie¬ 
den. Ein Jahr später etwa beauftragt ihn 
Franz Oppenheimer (60), jüdischer Emi¬ 
grant aus Frankfurt/Main, in Deutschland 
nach seinem Sohn Kurt zu suchen. Immer¬ 
hin geht es um 1.500 US-Dollar. Den 
Oppenheimers gelang 1937 die Flucht in 
die Schweiz und nach Kriegsbeginn im 
Letzten Moment weiter nach England. Kurt 
Oppenheimer dagegen setzte aus Überzeu¬ 
gung die Untergrundarbeit im deutschen 
Widerstand fort. Den Kontakt zu Kurt 
Oppenheimer und seiner Tochter Leah stellt 
Nicolae Ploscau her, dem Ex-Agent Minor 
Jackson in Los Angeles das Leben gerettet 
hat. Ploscau, genannt der Zwerg, ist offen¬ 
bar nicht nur dem britischen und amerika¬ 
nischen militärischen Geheimdienst be¬ 


kannt, hatte er doch gegen 20.000 britische 
Pfund zu Kriegsende in Rumänien Ver¬ 
stecke für amerikanische Piloten organi¬ 
siert und Informationen zur Wirkung der 
Bombenangriffe auf die Ölraffinerien in 
Ploesti beschafft. Mit Unterstützung des 
OSS gehen Jackson und Ploscau nach 
Frankfurt/Main, um sich dort mit Leah 
Oppenheim zu treffen und die Spur ihres 
Bruders aufzunehmen, der inzwischen 
Nazis jagt und ermordet. Die Suche nach 
Kurt Oppenheimer wird immer verwirrender. 
Auch Otto Boddan, ein befreiter Bergen- 
Belsen-HäftlLng, ist im Auftrag des sowje¬ 
tischen Militärgeheimdienstes in Frank¬ 
furt/Main auf der Suche nach ihm. Geht es 
überhaupt darum, seine Jagd auf unterge¬ 
tauchte Nazis zu stoppen? Warum will der 
britische Geheimdienst unbedingt verhin¬ 
dern, dass er ins britische Mandatsgebiet 
Palästina geht? Warum interessiert sich 


Major Gilbert Baker-Bates so auffällig für 
die Person Nicolae Ploscaus? Warum ist 
Leah Oppenheimers Jugendfreundin Eva 
Scheel eng liiert mit Leutnant LaFollette 
Meger vom CIC (US Gegenspionage)? 

Ross Thomas 1 Roman "Der achte Zwerg" 
führt den Leser in die Nachkriegssituation 
und den beginnenden Kalten Krieg mit 
Schwarzmarkt, Prostitution, Mangel an 
Brennstoff, Zigaretten als Tauschwährung. 
Vor den Toren der späteren Bundeshaupt¬ 
stadt Bonn kommt die Suche zum überra¬ 
schenden Ende. 

Ross Thomas, Der achte Zwerg, 350 S. 
14,90 EUR, Alexander Verlag Berlin, 
erste vollständige deutsche Ausgabe April 
2012, ISBN 978-3-89581-251-4 

Raimund Gaebelein 


Etwas Besseres als den Tod ... 


Als frühe Hausbesetzer sind sie uns ver¬ 
traut, die Stadtmusikanten. Ob sie wohl 
das beliebte Bremer Bier gelockt hat, das 
hier seit 700 Jahren gebraut wird? In sei¬ 
nem 126 Seiten starken Büchlein geht 
Johann-Günther König auf liebenswerte 
Weise von bekannten oder nicht so bekann¬ 
ten Anekdoten und Werbeslogans über 
Bremen aus. 

Auswanderung steht dabei im Mittelpunkt, 
wohin aber und warum? Das erste Aus¬ 
wand ererschiff segelte doch erst 1832 vom 
gerade erworbenen Bremerhaven aus los. 
Die auch im Rentenalter höchst teamfähi¬ 
gen Flüchtlinge wollten wirklich nach Bre¬ 
men, mit dem festen Ziel Musiker zu wer¬ 
den. Das taten sie auch 400 Jahre lang bei 
Staatsempfängen und Hochzeiten. Über¬ 
haupt ist Bremen die Stadt der Innovati¬ 
onen. Wie sonst hätte Friedrich Wagenfeld 


auf das Märchen von den Sieben Faulen 
kommen sollen? Bremen als Griechenland 
der Bundesrepublik? Da sei der Roland 
vor! Schließlich geht es hier um die siebt- 
größte Hightechregion, wenn auch die tra¬ 
ditionelle Industrie so nicht mehr besteht. 
Auch die schwierige politische Lage wird 
erläutert. 

Friedrich Ebert und Wilhelm Pieck, Ludwig 
Quidde und Johann Gottfried Seume haben 
neben Wilhelm Kaisen und Johan Smidt 
ihren Platz in der Hansestadt gefunden. In 
gesellschaftlichen Dingen gaben sich die 
Bremer Pfeffersäcke eher etwas ruppig, von 
der Niederschlagung der Stedinger, über 
die Hinrichtung der Friesenhäuptlinge 
Gerold und Edo bis hin zur Zerschlagung 
der Bremer Räterepublik. Dafür haben sie 
sich redlich Mühe gegeben durch Mäzena¬ 
tentum ein liebenswertes Bild nach außen 


zu vermitteln. Aber damit nicht genug, wer¬ 
den in Bremen doch alljährlich LLteratur- 
und Friedenspreis vergeben. Schmuck, freie 
Fahrt und Rechtsprechung ergaben das 
dreifache Bremer Recht, damit wird der 
Leser verschmitzt in die Bedeutung Bremer 
Redensarten eingeführt. Plattdeutsch als 
Leitkultur? Aus Solidarität mit den 
Zugereisten wird es als Mischings ins 
Hochdeutsche eingeführt. Sicher ein loh- 
nenswertes Geschenk für Freunde und 
Besucher. 

Johann-Günther König, Bremen, 126 S., 
davon sechs Seiten Namens- und Ortsre¬ 
gister, Hoffmann und Campe Verlag Ham¬ 
burg 2012, ISBN 978-3-455-50233-6, 
15,- EUR. 

Raimund Gaebelein 


Widerstand gegen den Militärstaat 


Das Bundesverfassungsgericht erlaubt 
künftig Kriegswaffeneinsätze im Inneren. 
Gewisse "Freifahrtscheine" für die Bundes¬ 
wehr gibt es schon seit einiger Zeit, und 
auch diese stellen einen weiteren Mei¬ 
lenstein zu Deutschlands Marsch in den 
Militärstaat dar. Doch die Friedensbewe¬ 
gung hält mit zahlreichen Aktionen des 
zivilen Widerstandes dagegen. Bundes¬ 
wehr-Oberst Klein erhielt nicht nur Ab¬ 
solution für sein Kriegsverbrechen, sondern 
auch noch einen Freifahrtschein in eine 
bestens dotierte Karriere als General. Und 
hier gleich ein weiterer Freifahrtschein für 
das deutsche Militär: Das Bundesverfas¬ 
sungsgericht (BVerfG) setzt mit seinem 
Beschluss das Grundgesetz in einigen 
Punkten außer Kraft und räumt der Bun¬ 
deswehr weitreichende Inlandsbefugnisse 
ein. Dazu gehören Einsätze "mit militäri¬ 
schen Kampfmitteln" zur Abwehr "katastro- 
phischer Gefahren" (was immer das heißen 


mag). Damit können die Streitkräfte durch¬ 
aus auch große Streiks oder andere Wi¬ 
derstandsbewegungen und Demonstratio¬ 
nen ins Visier nehmen. Schon die Massen¬ 
proteste gegen den G8-Gipfel in Helllgen- 


Für die Führungskräfte der Bundeswehr ist 
es frustrierend und tut weh. Nach den Re¬ 
formplänen der Bundesregierung sollen sie 
statt 250.000 nur noch 170.000 Soldaten 
herumkommandieren dürfen. Sie müssen 31 
Kasernen völlig räumen und 90 verkleinern. 
Das vom Verteidigungsministerium vorge¬ 
legte Streichkonzert dürfte auch die Waf¬ 
fenproduzenten in die Frustration treiben, 
denn die Kürzungen betreffen auch die Eu¬ 
rofighter-Kampf- und Transport-Hub¬ 
schrauber Produktion. Davon sind auch 
Bremer Rüstungsschmieden, wie Rhein¬ 
metall Defence Electronics, EADS und At- 


damm 2007 lieferten ein anschauliches Bei¬ 
spiel für die erschreckend effektive Zusam¬ 
menarbeit von Polizei und Militär. 

Wieland von Hodenberg 


las-Elektronik ge- und betroffen. Leider 
werden die Waffengeschäfte mit Israel und 
Saudi-Arabien zur Unterdrückung der dor¬ 
tigen demokratischer Bewegungen nicht 
storniert. Wir Bundesbürger und Steuer¬ 
zahler sind nicht frustriert. Im Gegenteil, 
für uns ist die Reform ein Schritt in die 
richtige Richtung weniger Soldaten, weni¬ 
ger Waffen. Es wird Zeit über die Umstel¬ 
lung von Kriegsproduktion in zivile, ökolo¬ 
gische, nachhaltige zivile Produktion und 
Arbeitsplätze nachzudenken und zu planen. 

Ernst Busche 


Schritte in die richtige Richtung 

Weniger Soldaten - weniger Waffenproduktion - eine Chance für Rüstungskonversion? 
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Sei Wachsam 

Sei wachsam. 

viF sind wieder dri, 

iml ihrem stahl bar lern Bluk, 

i h r&n blachel [I ra h Iq esjJOfmenen 

Gedanken, 

Ith höre Öen Hall der Snedel 
durch unsere Straften. 

Mi höre Türen schlagen, 

Mi höre Stimmen. 

Stimmen, die vprsEummen. 

Ab Ith heme in der Frühe, 
das Hau* verlirf, 
bemerkte ich auf dun Wanden. 

Ihre tiefschwarzen Runen, 
ihre unverhuLllpn DnJhungen. 

Ihre drei lende Herausfördetung, 

Nach* für Narbi, 

Liber (.innere Frei bell, 
speien sie dir TeuFelsbHd. 

Tdtj für Tag. 

planen sie ihren kämmenden lag 

St?L wachsam, 
sie Mild nieder da 

ich höre düs Knallen der Siieh+l, 
das Klicken dar Absätze, 

Ith hure w Befehl schnauzen, 
im Na inen emer neuen Ordnung, 
ith Sehe TaLEsende v-On Hunden klotzthen, 

in zügellosem Hass, 

ich sehe Trinkende von Händen Hel sehen, 
eine Hoffnung, die ha oste In iässl. 
eine Hoffnung, rlie Mn-rdlust wotkl! 

Sei wachsam, sie sind wieder du 

Yvnn Conkks [ü\n 2b August am 
Schützen hof noi getragen) 

'□er Bremer Antifaschist“. kure RAF. lsi 
die ZclI ung der Vereinigung der Verfolgten 
des Müziregime'y - 0LirfeiJ der An U fast bis 
rinnen und Am (Faschisten Bremen e\ 
(VVN-BdA) nnd erscheint monatlich 
Wir sind Am Speicher XI Nr. 9. 28217 
Bremen, erreichbar 


Beim ÖLG-Fonim - nicht im Speicher XI 


Tel.: (Hil/JES J9 N 
Fax; 042U38 29 18 

Monta«]: 16:80 - 18:80 Uht 

D(imiers;og 16:80 - 18:80 Uhr 


E-Mail: breftiemgpfwfl-bd*,cfc 

hiternel- wWw brcrten.wn-bdA.dc 
llrtemel; www.kueslc.vsn-hda.ele 


In den Schulferien linden ßuioslutiden nm 
auf Anfrage slatl [siehe SäudlruiiiJg.ingel 

Für di* Unlprsiijtzunq unserer Afbeil 
Die Sparkasse in Bremen. 

BLZ 29Q5Ü101 , Konto-Nr 1031913 

BtC SBRF QF 22 

FÖAN. DE06 2905O1Q1 000 1031913 

Wir sind vpm Finanzamt als gemeinnützig 

iirlDrk.innt. 


Novembertermme 

Mahnwache zur Rclchspogromnacht 

Der Boiral ruh Gröpellngennnen und Gto- 
petlnqer anl. sich ain Freilag, den 09. No¬ 
vember um 1?;ÖÖ Uhr am ehemaligen jü¬ 
disch efl Alienheini an der Gropelirrger 
Heersimfie 167 au einer Mahuwacfw zum 
Gedenken an die Opfer der Pogramnacht 
voi 74 fahren zu beledigen Im Anschluss 
rufen wir zu einem kurzen Ruiiögdrig zu 
den StolpersUHtien für die Bewohner des 
ehem Jüdischen Püecjefn,üins an der 
Ruvicluidür Strab? 1 ) und lur e£li- jüdische 
KauFniunilslüirrilip Ültmanri 4rl der Jühaiiri- 
Kidin-Sir.iRc 2*1 auf Fs Sprechen von 
Reim Essmre Barbara Wulff und Raimund 
Gaebeleln, 

Solidaritätsbasar 

Am Freitag, den .SO. November, findeL ah 
18:00 Uhr- in den Gemeindcraiiarieit der Si 
VildiacliS - Si. Slophrini Gemeinde in der 
r.iulDnSSiakc rlfr Solidürttaisbiisar ^Eatl 
Dip Lille ßeftbarhüing. dn^s Im Kneq ru- 
er^sl die Wahrheit stirbt ljiLl jetzl genauso 
w«p /u hk liierter 

19. Friedenspnlirischer Ratschlag 

Am Öl. und 02. Dezember I Leidet m Kus¬ 
sel der 19. FKedertSpuiiristher Ralschlag 
an der Um Kassel. Ing - Schule. WdheLm- 
hoher Alke 73, stJlt Verjiisiallef sind der 
Ll: 111 lI i. j Si i u ssl I hiss f nedensra Kc lil ag. die 
AG Fdfrdpnsfflfsdiung an der Uni Kassel 
Kan i li kl. Lj u ridoszusc buss h i i eden sr a l ■ 
sc li I ii g, rnetFtLüs rrafep I A , 3-1119 Ka h-^p I, 

TeL 056U93717974, lmp:/ l | w^v.ürt-frLc- 

dciislorsdiuog de/ 


Antlfaschisiiscl'ie Stadtrumjgärtgc können 
entweder über unser Büro |0 12 t- 38291-1 
hlw. brem c npnwn-bda.de ) oder über Rai¬ 
mund Cacbekin [ 0421-6183215 od«r 
0176 / 49865184 ) angemeldcl werden. 


Dfr Cje>s( IliifTsliifirende VnrsE..md trMIr 
sirh jeden weiten Manlitg vaei 18’ 10 - 
20.30 Uhr. 

Der LdinlesvorstiSiid IriFFl sich am klzItTIl 
Moni sg eines Monals v&n 18. JO 
20:30 Uhr 

Die 5iizungeii sind nalötlich inLtgliederöl- 
I entlieh 

Namenllich gweicitnetn Artikel geben 
nichl itnbedingt die Auffassuriig der Rc[f L ik- 
hon wieder, 

Reclaktipnvifhluss isl a\n 05 des Vo*mo- 

nats 

Vi SdP: Raimund Gaebelekn 

Nüdulruck ist mit Quellenangabe und Be- 
tatiexemplar erwünsehl! 


Schw^igcgtfd 

, LjerUhKlesl süilI Dur dabei v^mende- 
le EKlremLsmusbegriff ist nicht einmal 
Linsatnveisc vviispnscbafihcli Dl e Thesen 

rirr F11rpmismuspapslc Barken und lesse 
viiid ak allgemeiner Wahrheltibpw^ls /u 
bE?ber/igen. selbsl wenn sie sich Ln 
MuiriaEungen ergehen Vlafigebltdi ent- 
sch pi diell sip mil über die /uerkennoiig 
von Prrt|pkl/usHliiSsE'ii Gprir htsiu tetle, 
die Demonstranten me in Hcnligendanini 
Ilm Elle SUzblotGidrn ein ftulics Mals an 
demokratischer Zivilcourage best beim- 
gen. hkibeii unberürksichtigl 

Inzwischen wird im Haus Schäuble daran 
gearbeitet, die Abgubenordming zu veran 
denir die I iimil^aiiEleru iiisUmij gpsEalle- 
te, die Gemeinnor/igkett tun VeretnCn Lna 
Fimreltalf zu priifpn und tVirfentpEEirh 
gegefci VerÜiguMgen und Bescfieide /uzu- 
^assen In diesen PLanungen werden Ves - 
lassungsschutzberKhle zlu Ricfittime lür 
Bescheide qemacht In einem obeEfcen 
Bnpl hrtbeiL sich 150 Orgarnsntimien, dar¬ 
um er Allai, Grueiipeate. Pf« Asgl dage¬ 
gen ■Lrrsv.HicJl 

Rainlund üüPheLcuft 


Midi inleressieren iolgwitta Tttcrmen 

o Ein wanderen und Flucfillinge 

u S^Liskisimiv 

ö NeufilschEsiiius 

ft Fm pder i / Atl Ei mi I ila r ismus 

n Erinnerung-Arbeit 

n Ich möcble mehr über die WN- 

BdA wissen 

u Mi bin bereil einzelne Akliunen 

zu uiiterslülzeit. 

o Ith mödile in die VVN-BdA ein- 

treten. 

o Ich möchte den 'Bremer Aulifa- 

schist’ probeweise / cegelmaKig 
heziefieu 

Name , __ 

Straßp 

PL2, Ort I 

Bremen, den 


4 


Der Bremer Attfifaaehtel 


■November 2012 

























